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allgemein herrschende
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die unter dem Namen der
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daselbst bekannt ist.
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Benennung Influenza oder
Russische Rrankheit scheint uns viel
zu uneigentlich , zu weit hergeholt , zu
unbestimmt und zu sonderbar , als daß
wir dieselbe in gegenwärtiger Schrift
beibehalten konnten . Es mag sein , daß
in Italien oder Rusland eine ähnliche
Krankheit geherrscht hat , und vielleicht
noch herrschet ; aber darum kan man
noch nicht behaupten , daß diese Krank¬
heit von irgend einem ungünstigen und

A 2 ver-
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verderblichem Winde nach Wien her¬

geblasen worden ist , um uns mit den

kranken Ausdünstungen oder Ausflüssen

jener Völker anzusteken. Leicht sind

solche schlüpfrige Benennungen für den

Pöbel verfänglich , für den nachdenkenden
Mann eitel und unnüz.

Wir glauben vielmehr , daß dieselbe

Ursachen auch dieselbe Wirkungen Her¬

vorbringen, und daß ein gleiches Klima,

eine gleiche Witterung , gleiche Na-

rungsmittel , Lebensart, und überhaupt
eine Gleichheit in körperlichen sowol als

sittlichen Verhältnissen immer dieselbe

Veränderungen veranlassen müssen ; und

dieser Gesichtspunkt scheint uns der an¬

gemessenste , um diese nun in Wien herr¬
schende
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schende Schnuppenseuche mit auf-
n merkftmem Blike zu betrachten , und et-
n was Zuverlaßiges darüber sprechen zu
d können , ohne zu derlei abnormen No-
n menklazionen unsere Zuflucht zu nehmen
n oder die Ursache davon in einem frem¬

den Himmelsstriche aufzusuchen . Zu
diesem Ende Heilen wir hier unsere Ge-

-e danken so setreu und unverheelt mit,
e- wie sie uns eine aufmerksame und ge-
a, naue Beobachtung am Krankenbette ein-
a- gegeben hat. —
Pt
>ls Die Witterung Ln diesem Monat
be April war durchaus veränderlich ; bald
id warm, bald kalt ; bald windig und stür-
n- misch mit leichtem Schneegestöber ; oft
'r- heisse Vormittage und kalte Nachmit-
de tage;
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tage ; oft warme Nächte und kühle
Morgen ; frühe Sonne und bald darauf
wolkig ; vorübergehende Wetter ; ab¬
wechselnder warmer und kalter Regen;
die Atmosphäre oft sehr troken , oft aber
wieder ganze Tage hindurch sehrfeuchte.

Zu Anfang dieses Monats sich man
rheumatische Zufälle , rheumatische Ent¬
zündungen, Brustbeschwerden, Reisten
in Gliedern , allerlei Arten von Koliken
und dergleichen häufig ; der Schnuppen
befiel viele Leute , worauf Kopfwehe,
Frost und Hize , Husten mit und ohne
Auswurf erfolgten. In der Mitte die¬
ses Monats wurden diese Krankheiten
immer häufiger , und izt zu Ende des
Aprils wird eine so grosse Anzal von

Per-
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Personen männlichen und weiblichen Ge¬

schlechts in der Stadt sowol als den

Vorstädten , von jedem Mer und Stan¬
de damit belästiget , daß sie den Namen
einer herrschenden Seuche oder Volks¬

krankheit mit Recht verdienen . Wir
wollen hier die Hauptzufälle anführen,
die wir genau beobachtet und ausgezeich¬
net haben , um die Natur derselben desto
besser bestimmen zu können.

Am gewönlichsten werden zuerst die
Kranken nach einer leichten Verkältung
oder zurükgetriebener und verhinderter
Ausdünstung mit einem Schnuppen be¬
fallen , worauf sogleich eine starke Hei¬
serkeit und Husten erfolgen ; der Kopf
ist schwer, die Zunge unrein , mit einem

weiffen.



Missen, zuweilen auch etwas gelblichem
Schleime belegt ; der Geschmak fast im¬

mer schleimig , selten bitter ; sieklagen
auch über Verschleimung , verminder¬
ter Eßlust , die doch nicht immer verlezt
ist , und eine kleine Müdigkeit. ML

diesen Zufällen gehen viele ihren gewön-
lichen Geschäften nach , der Schnuppen
verschwindet auch bald ; aber der Husten
dauert fort , und die Zunge bleibt un¬
rein . Ihr Puls geht voll und fieber¬
haft , aber weich.

Andere werden nebst dem Schnup¬
pen sogleich mit einer grossen Schwere
und Eingenommenheit des" Kopfes be¬

fallen ; ihr Geschmak ist sehr schleimig
und die Zunge unrein , mit einem weiß¬

lichen,
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liehen , auch etwas gelblichen, und kle¬

brigen Schleime überzogen ; sie husten
viel , klagen über ein Brennen in der

Brust , athmen aber leicht ohne Stechen
oder Druk in derselben; ihr Auswurf

ist mehrenteils schleimig , oft aber auch
eiterartig ; Hiz und Frost wechseln ab;
doch dauert die Hize langer , fangt ge-

gen Abend an , wahrt oft die ganze
Nacht hindurch mit häufigem Schwei¬
ft , oder endiget gegen Frühe mit mehr
oder weniger Schweis . Der Unterleib

ist mehrenteils etwas voll, oft auch auf¬
getrieben ; sie klagen auch über Magen¬
drücken ; aber über keine Ueblichkeiten,
noch Ekel ; sondern nur über Ermüdung.
Der Harn ist am gewönlichsten hell¬
gelb , auch oft etwas dunkler gefärbt,

nicht



nicht selten mit einem weislichenBoden-
saz. Ihr Puls geht voll , stark und ge¬
schwinde. Diese Kranke müssen einige
Tage zu Bette liegen.

Die dritte Art Kranken, die aber in

geringerer Menge sind , liegen schwerer
darnieder: ihr Kopf ist sehr eingenom¬
men , ihre Gesichtsfarbe hellgelb mit ro¬
ten Wangen , oder auch erdfarbig mit
blasroten Wangen , ihre Augen sind
feuchte oder auch Ln schwererer Krankheit
trübe ; ihre Zunge minder unrein , we¬

niger feuchte, hochroth ; doch auch nach

hinten zu mit wekslichem, sehr klebrigem

Schleime bedeket ; ihr Geschmak mei¬

stens schleimig ; ihr Athem schwerer;
ihre Brust nicht frei ; sie klagen über



Stechen oder Druk ln derselben ; der

Schmerz ist daselbst mehrenteils ausge-
breitet , ob er gleich immer auf derselben
Stelle haftet ; sie können nicht gleich
gut auf beiden Seiten liegen ; sie hu¬
sten viel, wobei sie über einen stechenden
oder denkenden Schmerz klagen ; ihr
Auswurf ist gewönlich ein eiterähnlicher
Schleim . Der Unterleib ist oft weich
und flach ; doch aber auch nicht selten
voll und aufgebläht , und schmerzt bei
dem eufferlichen Druke ; ihr Harn ist

rötlich und fliest sparsam ; der Puls
geht voll und gespannt ; selten ganz hart;
oft zusammengeschnürt ; oft schnell ; doch
mehrenteils langsamer und weicher als
bei reinen Entzündungen. Ihre Haut
ist feuchte und sie klagen über starke Hi-

ze.
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ze. Diese Kranken erfodern grosse Auf¬
merksamkeit , genaue Obsicht und viel

praktische Beurteilung , wenn sie geret¬
tet werden , oder wenn nicht üble Folgen
zurükbleiben sollen.

Wenn wir nun diese vorzüglichsten
Zufälle und die dabei mit dem besten Er¬

folge angewendete Heilart Zusammenhal¬
ten ; so können wir unmöglich den schlei¬
migen Stoff verkennen , welcher schon
beinahe den ganzen Winter hindurch ge¬
genwärtig war und sich bei allen Krank¬

heiten mehr oder weniger , oft ganz of¬
fenbar und karakteristisch eusserte . Da¬

her entstanden die verschiedene Arten von
Flüssen und Gliederreißen, von Husten
und Katarrhen , Halswehe , Augenkrank¬

heiten,
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Helten , Kraze, Scharbok, Ueblichkeiten;
Herzklopfen , Magendruken , Blähungen,
Mattigkeiten , Milzverhärtungen , Gelb¬
sucht, Abzehrungen , Schwindsüchten, fal¬
sche Lungenentzündungen , Beschwerden
im Harnen , Blähungen , Schlagflüsse,
Bleichsucht, Mutterbeschwerden, Unrich¬
tigkeit des Monatsflusses der Weiber,
mancherlei Nervenzufälle , und besonders
wässerige Anschwellungen , Aufgedunsen¬
heit des Körpers, angelaufene Füffe und
überhaupt die Wassersucht, wovon noch
die traurigsten Ueberreste zurükgeblieben
sind. Das weibliche Geschlecht beson¬
ders hatte bei diesem allgemein herrschen¬
den Stoffe viel zu leiden , und die reinen
Schleimfieber waren diese Zeit hindurch
gewis nicht selten.

Indes
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Indes scheint nun dieser Schleim-
floss von der in diesem Monate zuwei¬
len sehr warmen und feuchten , immer
stark abwechselnden Frülingswitterung,
welche den Körper überhaupt mehr aus¬
dehnt und den Kreislauf der Safte freier
macht und mehr beschleuniget, auf ein¬
mal sehr verändert, oder vielmehr in eine
stärkere Bewegung gesezt und durch die
Gefäse durchgetrieben zu werden . Jene
Körper , welche keine besonders grosse
Menge dieses Stoffes in ihren Einge¬
weide» beherbergen , befinden sich zimlich
wol dabei, wenn anders ihre Eingeweide
stark genug sind, diesen Schleimstoff ge¬
hörig durchzuarbeiten oder durch die an¬
gemessene Ausfürungsgänge aus dem
Körper zu schaffen: werden aber durch

Ver-
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Verkalkung , durch verhinderte Ausdün¬
stung und zurükgetriebenen Schweis die
Gefäse schnell und widernatürlich veren¬
gert, der Kreislauf etwas verändert, und
das Geschäft der Ab - und Aussonde¬
rungswerkzeuge gestöret ; so ist es leicht
zu begreifen , daß dieser in Bewegung
gesezte Schleimstoff nun auf einmal sto-
ket oder sich anschoppt und vorzüglich die
Schleimhaut in ihrem ganzen Verlauft
belästiget, woraus man sich denn nun in
solchen Körpern den Schnuppen , das
unbeträchtliche Halsweh , den Husten und
die vorübergehende Kopfschmerzen nebst
den übrigen unbedeutenden Fieberzufäl¬
len ganz deutlich erklären kan.

In andern Körpern aber , die schon
voraus durch vorhergegangene Krankhei¬

ten



ten oder durch Alter im Ganzen ge¬
schwächt, durch heftige Leidenschaften und
Gemütsbewegungen oder übermäsige
Ausleerungen und dergleichen andere Zu¬
fälle sehr heruntergestimmt worden sind;
wo besondere Eingeweide schon viel ge¬
litten haben und noch leiden ; wo einzel¬
ne Theile schon besonders dazu geneigt

sind , und wo noch überdies durch vieles
und langwiriges Sizen im Winter,

durch den steten Aufenthalt in feuchten
und warmen Zimmern , durch verschie¬
dene dazu vorbereitende Hausgeschäfte
und Arbeiten u . s. f. sich eine grosse Men¬

ge des Schleimstoffes angehäuft und

schon durch seinen Uebergang in die zwei¬
ten Wege alle Säfte verunreiniget hat,
mus allerdings derselbe die mannigfaltig¬

sten,
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e- sien , beträchtlichsten und schwersten Zu-
id fälle Hervorbringen , wenn er durch den
ze Einflus der warmen lind stark abwech-
l- selnden Frülingswitterung in Bewegung
) ; gesezt wird. Denn dieser im Frühjahr
e- beständig abgeänderte Wechsel der Wit-
l- rerung und die grosse Veränderungen,
gt welche durch die häufiger auffteigenden
?s Dunste und die izt stark abgeänderte Lust-
r, Elektrizität in der Atmosphäre Vorgehen,
m indem oft frühe die Sonne brennt und
e- am Mittage Schneefloken herunterwe-
te hen, müssen auf unfern Körper nicht we<-

nig wirken und denselben auf die verschu¬
ld denste Weise verändern,
i-
t, Es scheint uns daher sehr begreiflich,
^ wie dieser Ln Bewegung gesezte Schleim-
", B sioff
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stoff bald Seitenstechen, bald Lungenent¬
zündung, bald Leber - oder Milzvcrsto-
pfung , bald Blutspeien , bald Schwind¬
sucht, verschiedene Augenkrankheiten,Herz¬
klopfen , Magendruken , allerlei Flüsse,
Gliederreißen und dergleichen erzeugen
müsse , je nachdem er sich nemlich in ir¬
gend einem Theil oder Eingeweide vor¬
züglich anschoppt und dasselbe in ssmcr
Verrichtung störet , oder die daselbst ver¬
breitete Nerven reizt und prikelt. Sind
z. B . in einem Körper die Lungen an
sich schon schwach, zur Entzündung ge¬
neigt , oder vorher schon verstopft ; so
mus dieser bewegte Schleimsioff daselbst
leicht eine Anschoppung verursachen und
dadurch ein Drüken , Stechen oder Bren¬
nen in der Brust Hervorbringen . Sind

die



^ die Lungengefast zu feln , zu reizbar , ge-
^ brechlich und zart ; so mus der heftigere
^ Antrieb dieses mit dem Blute vermisch-

ten Stoffes dieselben zerreissen oder über-
e, mäsig erweitern, wodurch ein Bluthu-
-n sten oder Blutspeien erzeugt wird , wel-
^ ches auch daher geschehen kann , wentt
r- dieser Schleimstoff eine besondere Schär-
er ft annimt , und dadurch eine Zernagung
^ der Lungengefäse bewirket»
td
n Dies scheint auch die Hauptursäche
^ tzü sein, warum wir in diesem Monat un-
fo rer einer zimlichen Menge von Krankett
st beinahe keine einzige reine Entzündung
>d beobachtet haben . Denn alle Lungen-
l- entzündungen , Seitenstiche - Harnblasen-
ld Augenentzündungen u . s. f. waren rheu-
st Bs matisch/



20

matlsch , sehr betrüglich , mehr Anschop¬
pungen des Schleimstoffes , vertrugen
nur wenige Aderlässe, wo das Blut meh-
renteils mit einer diken , ausgebreiteten,
rheumatischen , sehr selten mit einer zu¬
sammengezogenen , entzündungsartigen
Haut bedekt war , der Puls ging selten
ganz hart , mehrenteils voll und weich,
höchstens nur gespannt und zusammcnge-
schnürt , und sie wurden auch durch ge¬
linde, allmalig verstärkte Auflösungs- und
Abfürungsmittel ( Blasenpflaster waren
selten nötig) am sichersten und sehr bald
geheilt, wo im Gegentheil eine fortgesezte
entzündungswidrige Heilart offenbar ge¬
schadet oder wenigstens die Heilung ver¬
zögert hatte. Wir haben auch diese rheu¬
matische Lungenentzündungen und Sei¬

tenstiche
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^ -mstiche fast nur an solchen Personen be-
^ merkt , die vermöge ihrer etwas festem
^ Körperbaues und steifen Fasern zur Ent-
l, zündung mehr geneigt waren. Wirk-
^ lich sind auch mehr Mannsleute als
i Weibspersonen damit befallen worden;
r da wir bei den Weibspersonen vielmehr
, offenbare , oft auch mehr verwickelte
* Schleimfieber nebst ihren mannichfachen
< Zufällen beobachtet haben.

t Diese Betrachtungen bringen uns
> auf die Vermutung, daß die vielen rheu-
- matischen und arthritischen Zufälle , die
' wir in diesem Monat so häufig wahrge¬

nommen haben , von demselben Stoffe
ihren Ursprung hatten. Denn wahr¬
haftig diese sind die treue Gefärten des

schlei-



schleimigen sowok als des galligen Stosi
fes ; so wie die häufige Mutterbeschwer
den und verschiedene andere Nervenzu-
sälle von demselben gleichfals hergeleitet
werden müssen. Man kan sich auch die

ses leicht erklären , wenn man bedenket

Laß der Schleimstoff, besonders in Ver¬
bindung mit dem galligen Stoffe ein
gewisse Schärfe annehmen und dadurcl
die Nerven reizen kann , oder daß er mi
dem allgemeinen Strom der Säfte fort-
gerissen, in die nervigen oder sehniger
Zwischenräume der Gelenkhäute ein

dringt und daselbst eine Stokung unt

Schmerz verursacht . Wird dieser scharf
gewordene oder ausgeartete Schleim
stoff vermöge eines in der Lunge oder den
Rippenfell befindlichen entzündungsaxch

Zeri
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)s. gm Reizes dahin abgesezt ; so wird er
daselbst eine schmerzhafte Anschoppung

u- veranlassen , welcher man den Namen ei--

H ner rheumatischen Lungen - oder Rip-
penfellentzündung beilegt ; und daher läßt

et sich auch erklären , warum diese Entzün-
n düngen , die oft bei dem ersten Bltke ganz
n, rein zu sein scheinen , keine oft wieder-
^ holte Aderlässe vertragen ; weil nemlich

dadurch die Lebenskräfte geschwächt, nicht
^ mehr vermögend sind , den angeschoppten
ei Krankheitsstoff fortzustoffen oder zu zer-
^ teilen, woraus alsdenn Brustwassersuch-
^ ten , wässerige Anschwellungen , tödliche

Versezungen auf den Kopf, Erstikungen,
w Schlagflüsse und dergleichen gar leicht,
u, vornemlich in vorher schon geschwächten
H Körpern erfolgen können.

Auch
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Auch Schwindsüchten und allmalige
Abzehrungen nehmen -daher ihren Ur¬
sprung ; wenn sich nemlich in einem an
sich schon erschlappten Körper eine grosse
Menge dieses Schleimstoffes angehäust
hat ; so wird derselbe , wenn die Lungen
durch einen anhaltenden und vernachläs¬
sigten starken Husten sehr geschwächt
werden , leicht auch dieselbe fallen oder
dahin abgesezt werden , und dadurch man¬
cherlei Beschwerden auf der Brust ver¬
ursachen ; der Auswurf wird häufig und
eiterähnlich sein , und selbst der Na-
rungsstoff wird endlich vermöge der ge¬
schwächten Verdauungseingeweide in
eine schleimige Feuchtigkeit verwandelt
und unter dieser Gestalt ausgehustet wer¬
den, woraus denn notwendig eme Abzeh¬

rung
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;e rung erfolgen muß . Deshalb thut

c- auch hier ein Absud von peruviani-
in scher Rinde mit Salap so gute Dien¬

st sie . Diese Art Abzehrung hat man

ft auch in diesem Monat häufiger bei

n säugenden schwächlichen Weibern be¬

st obachtet ; indem sich der schleim¬
st ge Stoff in ihrer durch düs Stillen

ir der Kinder immer mehr geschwächten
i- Brust in grösserer Menge ansam-

melte.

d Zu allem diesem kommt noch , daß
- izt zu Ende dieses Monats Aprils sich
- auch der gallige Stoff allmälig zu
n entwikeln und zu offenbaren anfangt.
!t Denn die Gesichtsfarbe der Kranken
- wird nun mehr gelblich , die Wan-
- gen hochroth, der Geschmak im Mun-
z de



de schon bei einigen bitterlich / die Lip¬
pen troken / die Zunge mit einem mehr
ins Gelbe fallenden Schleim bedekt;
der Harn röther mit einem gelblichen
oder ziegelfarbenen / kleienartigen Bo-
densaze ; die Kranken fangen auch am
zu ekeln ; neigen zum Erbrechen und
einige brechen auch schon eine grün-
spanfarbige Feuchtigkeit aus / oder
klagen über ein saueres Ausstößen;
ihre Hize und ihre Schweiße vermeh¬
ren sich u . s. st ; kurz alle Zeichen des
galligen Stoffes beginnen nun nach
und nach zu erscheinen . Die Verbin¬
dung dieses gleichsam noch garenden
Gallenstoffes mit dem in Bewegung
gesezten Schleimstoffe muß nun frei¬
lich wieder besondere Veränderun¬

gen
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gen hervorbringen , bis endlich der
r Schleimstoff ganz durchgearbeitet,
; verähnlicht oder durch irgend eine ver-
n stärkte Aussonderung aus den Kör-
^ pern fortgeschast worden ist : wo als-
l, denn der Gallenstvff sich vollkommen
d entwikeln und mit seinem ganzen Ge-
t- folge zum Vorschein treten wird,
r Denn wir haben guten Grund zu ver-
; muten , daß der Gallenstoff diesen
- Sommer hindurch eine vorzügliche
; Rolle spielen wird. Dies vorausgesezt
) wird auch man leicht einsehen, daß die
- Heilart izt bei dem Uebergange des
r Schleimigen in das Gallige nach ge-
t rade in etwas abgeändert und dem-
- selben mehr angepaßt werden müsse.
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Unsere Absicht war bisher nichts 1

weniger , als uns mit einer eitlen i

Theorie Zu brüsten oder unsere Mw 1

nung mit Gewalt andern aufzudrin - I

gen ; nur bemüht , dem Gange der *

Natur Zu folgen und unfern Blik für I

dieselbe zu scharfen , entstanden diese ^

kurze Beobachtungen von selbst ; und ^

alle Krankengeschichten , die wir vor -

uns haben , wie auch die dabei mit ^

dem besten Erfolge angewandte Heil - '

art stimmt damit vollkommen überein .
'

Die Natur schien sich durch gelinde
Schweisse , zuweilen durch einen et¬
was häufigem Abßus des Harnes ,

'

vorzüglich aber durch den Stuhl die - ^

ses belästigenden Krankheitsstoffes zu
^

entledigen . ( freilich war auch oft ein '

häuft-
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häufiger Auswurf gegenwärtig ; den

wir aber nie für warhast kritisch Hab

ten konnten , weil niemals eine so of¬

fenbare Erleichterung darauf erfolg¬

te ) . Deshalb waren besonders auf¬

lösende und gelind abführende Mit¬

tel sehr zuträglich . Eine MiMr von

Eibisch - oder Graswurzelndekokt mit

zwei his drei Huentchen Doppelsalz

(^ .rcanuin äuxlieLtmn ) und Holler-
mus nebst einem Gerstentrank mir

Sauerhonig und dergleichen ähnliche
Mittel waren immer von erwünschter

Wirkung . Sehr oft hätte man,
wenn man blos auf den Schmerz in

der Lebergegend , in der Brust , auf
das Seitenstechen und dergleichen
acht gegeben und darnach seine gan¬

ze



ze Heilark bestimmt hatte , leicht vett

fürt werden können , eine stark ent-

zündungswidrige Behandlung anzu-
wenden , welche zuverläßig geschadet

hatte ; da hingegen scheinbare Lun¬

gen - und Rippenfellentzündungen,

Harnblasen - Milz - und Augenenk-

zündungen , schmerzhafte Koliken und

Vergleichen oft blos durch eine vor-

ausgeschikte leichte Aderlässe , wenn

es nötig war , vornemlich aber durch

oberwähnte auflosende und gelindab-

fürende Mittel sehr gut und geschwin¬

de geheilt wurden . Selbst das Athem-

holen war nicht selten sehr bezüglich,

indem man nach demselben eine gros¬

se Entzündung hätte vermuten sollen.

Indes müssen wir auch gestehen , daß

tzt



- izt zu Ende dieses Monats diese Ent-

- zündungen etwas häufiger , hartnäki-

- ger und widerspenstiger in beiderlei

t Geschlechte Vorkommen ; nicht anders,

§ als ob izt durch den Beitritt des

, gleichsam garenden Gallenstoffes je-

- ne entzündungsarrige Anschoppungen

) mehr verstärkt und tiefer eingepftopst

§ würden , oder als ob der durch die

1 Beimischnng des Gallenstoffes nun

) allmalig mehr veränderte Schleimstoff
z in die zweiten Wege vollkommen über-

- ginge und dadurch diese Anscheppun-

§ gen verstärkte . Denn diese Kranken

, pflegen izt eine weniger unreine Zun-
^ ge zu haben oder vielmehr ist dieselbe

. nicht so sichtbar mit Unrath beleget,
z obgleich auch nicht selten ein sehr zä-
k her



her Schleim darauf ligt und da;

Mund ganz Lroken ist ; auch nimm ! ^
man bei ihnen nicht so häußg mehr ^
Die Zeichen eines in den ersten Wes z

gen vorhandenen Unraths gewahr ; §

kurz der damit verwikelte Gallenstoff i

ist unverkennbar . ^

Ferner wurden alle langwirig»

und veraltete Nebel , selbst die chirur-

gische Gebrechen durch diese Behand¬

lung immer gebessert , und oft gänz¬

lich geheilt , nachdem man die dazu

noch besonders gehörige Maasregeln

dabei genau beobachtet hatte ; Au¬

genflüsse , schweres Gehör , Milzver¬

härtungen , angelaufene Füsse , Was¬

sersüchten und dergleichen verschwan¬
den



' er VM von selbst unter dieser höchst ein-

fachen Behandlung , und
'
die schwer-

hr ste Krankheiten , wo dieKranken schon
w beinahe mit dem Tode zu ringen schie-
r ; uen , fiengen sich oft plözlich zu beft

fern an , nachdem man die Wege mit

kluger Vorsicht offen gehalten hatte,

durch welche sich die Natur diese Zeit

g > hindurch zu entladen pflegte. Wir
n erinnern uns hier einiger alten Weibss
d§ Personen und Männer , die schon sinn-

rz- los in einem beständigen Schlummer
;u mit dummer Befangenheitund Schwe¬
in re des Kopfes , zitternder Zunge und
w Lippen, grosser Trokenheit des Mun-
r- des , der zuweilennoch mit Schwämm-
iß chen besezt war , klebrigem Unrath irr
^ den Augen , höchst beklommenem
n C AtheW



A4

Athemholen , Aufgetriebenhelt unr
Spannung des Unterleibs , Hüpfen
der Sehnen , sehr schnellem und schwa¬
chen Pulse und s. f. dahin lagen und
Dem Tode nahe zu sein schienen . Man
suchte ihre sinkenden Lebenskräfte durch
Aampher und peruvianische Rinde
noch aufrecht zu erhalten, und die NM
tur erholte sich plözlich , nachdem neun

'

dis zehen Stühle erfolgtem

So unverkennbar ist der Einffus
der Witterung und des allgemein
herrschenden Karakters der Jahrszeik
auf alle zu der Zeit erscheinendeKrank¬
heiten und kränkliche Zufalle . Alles
muß ihrem Gange folgen , und ge¬
sunde sowol als kranke und schwäch¬

liche
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nv liche Körper empflnden den Eindruk,
en den dieselbe so offenbar auf sie bewir-
a- ket. Diese Beobachtung ist unsere
rd Fürerin uud Megweiserin am Kram
m kenbette , die uns in den verworrensten
H Fallen zu rechte leitet, und das Einfa-
»e che unserer Kunst begreiflich macht.
^ Denn bei allen scheinbaren Verschü¬
tt

'
denheiten bleibt dieHeilatt im Grunde

- immer dieselbe ; unserer Klugheit und
reifem Beobachtungsgeiste kommt es

§ zu , dieselbe für jeden besonder» Fall
n mit nötigen Abänderungen und Vör¬
ie sichten anzupassen . Und so wird unse-

re Wissenschaft immer das Glük der
5 Menschheit ausmachen , und der Dank

unserer Mitbürger und der Segen des
- Himmels wird uns überall begleiten.
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